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Mit Hochfürstl . Markgräflich . Badischem gnädigstem Privileg !».

Larlsruhe , vom i Merz .

^ nser Durchlauchtigstes Hochfürstliches Haus ist heute um halb ein Ul/r Nachmittags sehr gehrugt »

in die tiefste schmerzhafteste Trauer dadurch gesezt worden , daß der unferm Durchlauchtigsten Herrn

Erbprinzen LarlLudwig den ezten September vorigen Jahrs gebohrne erste prinzTavl Friedrich

an zu frühzeitigen Zahn - Trieben todes verblichen . Sämtliche Unlerthanen - er Hochfürstlich-

Badischen Staaten nehmen an diesem unser Durchlauchtigstes Fürstenhaus betroffnen höchst trau¬

rigen Fall den schmerzhaftesten einigsten Anrheil und suchen nur in der Hoffnung Trost , daß Gort

ihnen durch die geliebteste , itzt so tief gebeugte Mutter einen neuen Prinzen baldigst schenken die¬

sen großen Verlust also ersetzen werde .

Herrmannstadr , vom z Febr.
Nachdem die Ruhe Siebenbürgens wieder hergestellt

ist , so begeben sich nun die meisten Herrschaften , die

sich in die Städte geflüchtet hatten , wieder auf ihre

Landgüter . Ucber einige Rädelsführer hat die K .

Kommißion schon bas Urthcil gesprochen . Sie gehen

dem Tod mit der äußersten Standhaftigkeit entgegen ,

die eine Folge der ihnen von den Popen , beyzebrachten

Begriffen von einer ncnenAuferstehung in einem glück¬

lichem Land , seyn mag . Diejenigen Wallachen , die

dis gegenwärtig nicht begreiffen wollten , daß ihr

Hauptanführer Horja gefangen ftp , wurden neulich

gänzlich davon überzeugt , als man den Horja von

Karlsburg nach Deva und von hier wieder zurück

unter einer Begleitung von 70 Mann Schritt vor

Schritt marfchiren ließ . Alles begaffte ihn und gieng

ganz ruhig nach Haus . Der ungarische Adel hat

um beschlossen , keinen Wallachen mehr in seine

Dienste aufzunehmen ; Sachsen oder arme Edelknaben

sollen in Zukunft ihre Hausgenossen ftyn .

Lsnden , vom n . Fekr .

Ohngeachtet die Gegenstände , welche beydes das

hier versammelte und das Dubliner Parlament beschäf¬

tigen , von der allergrößten Wichtigkeit für das Land

sind , bleibt doch die Sache des Kaisers immer noch

diejenige , woran die Nation am meisten Amhcil nimmt .

So groß ist der Magnetismus des Characters und

dessen Einfluß auf Mcymmgen und Affecten , daß man

allgemein für die gute Ausführung dieser Sache be¬

sorgt ist und einen glückliche « Ausgang derselben

wünscht , indeß inan den Nzmkeren alles herzlich

gönnt und erwartet man hier , nach dem Cyaractcr

des Kaisers zu schließen , ganz gewiß , daß die Schel¬

de , wenn es nicht , wie das Natur und Völkerrecht

gebeut, , in der Güte , geschieht , am Ende noch durch
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das Gesetz der Waffen werden geöffnet werden » ^ ur
K<-'»Iijis Lue liuUus,lst die allgemeine Losung .

„ Es ist merkwürdig , baß das erste Wort , Mlches
der deutsche Kaiser in seinem Leben ausgesprochen ,
das Wort Georg gewesen ist. Bey dem Tod Kaiser
Carl VI . fernes Großvaters waren die nämlichen
Mächte , welche Partheym der pragmatischen Sanction
waren , die dieser Monarch errichtet hatte , um seiner
Tochter den völligen Besitz der Staaten des Haußes
Oesterreichs zu versichern , die ersten , welche gegen sie
zu Felde zogen « nd ihre Erblonde angriffen . Frank¬
reich zog andre Mächte in den Streit , welche durch
vereintes Bemühn es dahin brachten , daß der Cßnr -
fürst von Bayern , zum Verdruß der Königinn von
Ungarn , in deren Hauß die Kaiserliche Würde beständig
seit vielen Menschenaltern gewesen war , zum Kaiser er¬
wählt wurde . Schlesien war verlohren , Böhmen von
feindlichen Kriegsherren überzogen und selbst ihre
Hauptstadt in Gefahr , dem Feind in die Hände zu
fallen . Diese unglückliche aber großmüthigc Prinzeßinn
sah nichts als Verderben vor Augen . Gerührt über
Ihre Unfälle , eröffneten die .Englische Ladies eme
Subscription , um eine Summe zur Untc '-stützung Ih¬
rer Armeen aufzubringen . Die verwittibtc Hcrzogmn
von Marlborough , deren Gemahl von ihrem Onkel
zum Herzog erhoben wurde , war an der Spitze
der Subscription und unterschrieb sich mit 20000 Pf .
Sterling . In wenigen Tagen waren 100200 Pf .
beisammen und die Herzogin « machte dem Ungarischen
Gesandten die Aufwartung , um zu vernehmen , wie es
Ihrer Majestät gefällig seyn würde , über diese Summe
zu disponiren . Nachdem der Gesandte um Instructi¬
on geschrieben hatte , erhielt er zur Antwort : Ihro
Majestät bezeugten den aufrichtigsten Dank für den
großmüthigcn Antheil , den die Brittischen Ladies an
dem Schicksal einer Prinzeßinn nähmen , die von allen
Seilen von den furchbarstcn Feinden angegriffen , von
denen sie , wenn Tractaten Menschen binden könnten ,
Schutz hätte erwarten sollen . Sie schlug es aber aus ,
das Geld anzunehmen , welches sie so großmüthig zn
Ihren Diensten aufgebracht hatten , äußerte aber doch
dabey , es wäre von der Brittischen Nation ( die auch
allein im Stand sey, es zu thun ) und nicht von In -
dividuis , woher sie Hülfe erwarte . Bald hierauf er¬
klärte sich der letztverstorbne König zu Ihren Guusten
und durch die mächtige Diversion , welche die Britti¬
schen Flotten und Armeen machten , wurde den Pro¬
gressen ihrer Widersacher Einhalt gcthan und das
Hauß Oesterreich vom Untergang erhalten . Ans der
Ursache versicherte die letzt verstorbne Kaisermn Königinn
den alten König , sie wolle selbst den Prinzen ihren
Sohn , ( den jetzigen Kaiser ) sobald er ein Wort aus -

svrechcn könne / den Namen Georgs , des Erretters

Ihres Haußes , aussprechen lernen . Sie hielt Wort ,
und der Brittische Gesandte zu Wien hatte oft das
Vergnügen , das Kind den Namen des alten Königs
stammeln zu hören .

Wien , vom rü 8ebr.
Was die Lcidner Zeitung von einem Ländcrtausch

schwazt , war ein Gedanke , den Man schon vor 7
Jahren gefaßt haben mochte , der aber so vielen
Schwürigkeitcn unterlag , daß man ihn fast aufgab .
Es wäre freylich für Oesterreich , Frankreich und Hol¬
land ein Ileus ex ölaclüna , der dem Streit auf ein¬
mal ein Ende machte , aber vielleicht grössere Austritte
nach sich zöge ; Der Holländische Zeitungsschreiber
will zwar seine Scheide retten , aber er bedenkt nicht ,
daß ein andrer das nemüche fordern , das nemliche
durchsetzen wird . Sollte ein König von Anstrasien
nicht alles frcy habe » wollen ? Genug , wann der
Gedanke dem Cabinet auch nicht neu war , so wurde
doch dießmal gewiß nicht daran gedacht und bleibt
auch alles beym alten . Niederiand lst immer der
schönste Stein in Oesterreichs Monarchens Krone .
Wann er gleich solttaire und etwas peräre ge¬
faßt ist ; so wird man ihn schon zn hüten wissen .
Sein innrer Werih gilt mehr , als ein Hcrzogthum ,
das zum arondircn über lang , oder kurz abgereicht
werden kann,vielleicht schon jczt abgereicht wäre , wann
Menschen alle Dinge vorausschen könnten ; sollte
man Muthmassungen wagen dürfen , sv sind vielleicht
ganz andre Plane in dem politischen Digeriroftn , an
welche der Lcidner Herr Collega gar nicht denkt und
deren Quintessenz seinem Kopf und Magen gar nicht
schmecken würden . Doch die Zukunft wird den Vor¬
hang schon selbst aufziehen und jeder Monat hat seinen
eignen Anschlagzettel , den die Hauptacteurs nur wis¬
sen müssen .

Menge und Beschaffenheit der zu bearbeitenden An¬
gelegenheiten scheint cs zweifelhaft zu machen , ob sie
von Kabinet zu Kabinet , oder mittelst eines Kongres¬
ses , ja , ob sie gar ohne Krieg werden geendigt wer¬
den können . Einige rechnen stark auf die Verände¬
rung des französischen Ministeriums und behaupten ,
der Graf von Vergenncs werde von seiner Stelle ab -
kommen und Baron von Breteuil , von welchem
sie sagen , daß er ganz der Königinn ergeben scy ,
zu seinem Nachfolger haben . Dem sey, wie ihm
wolle , so kann man bey den gegenwärtigen Umständen
leicht voraus sagen , daß die Holländer ihre Kanonen¬
schüsse theucr genug werden bezahlen müssen . N . S .
Der berüchtigte Satins soll unweit Seraglio , in
Bosnien , von den Türken aus einer bekannten Ur¬
sache eingehastet worden seyn .

Wien , vom 18 8ebr.
Ein Vorbot der grossen Veränderung / welche dem



t I2Z )

Königreich Ungarn bevsrsteht, ist bereits erschienen.
Se. Maj . haben ncmlich alle bis jezt bestandne Ko-
mitatc und mit selbe » die sämtlichen Odergcspanswür-
den gänzlich aufgehoben ; dafür aber das Königreich in
io Kceisämtcr , unter der Benennung : 8 -äes äickttL-
tuales , eiilgetheiit , zu deren Verwaltung eben so viel
Ungarische Kavaliers als Präsidenten angestcllt und je«
dem derKeheime Raths - Titel mit bOoojGuiden jährli¬
cher Besoldung verliehen worden . Die Kriegszuderei -
tungcn werden seit einigen Tagen noch weit nachdrück¬
licher betrieben , als seither. Die Vorrathshäußer der
Armee werden unabläßig mit neuer Zufuhr versehen,
die Lieferungen aller Art Bedürfnisse werden eifrig
fortgesetzt , bey Hof und in der Hofiriegskanzley wer¬
den solche Anstalten getroffen , die eine baldige Abreise
des Monarchen nach den Niederlanden und eine Ver¬
mehrung der daselbst stehenden Armee unwidcrjprcch -
lich andeuten . Auch ist erst vorgestern den Fcldbatail-
lons der Regimenter Langlois , Stein und Pellegrmi,
welche in Ocsre.rreich liegen , der erste Befehl zugegan¬
gen , sich marschfettig »» Hallen. Eine allerhöchste
Verordnung befreyt alle Offwiers der A K. Infanterie
von Tragung der bisher gewöhnlichen gvldnen Schär¬
pen und bordirten Hüte , wodurch sie viel ersparen .
Es war zu voreilig , die Szckler Husaren von der
empörten Gegend abzichen zu lassen : denn nicht nur
haben die Wallachen das Dorf , aus welchem diejeni¬
ge , die Horia gefangen genommen , gebürtig sind , abge¬
brannt , sondern es schwärmen noch gegen8000 herum , die
ihren Horia durchaus ftcy haben wollen. Vermög eines an
die K. K. Regierung zu Jnspruck erlaßnen allerhöchsten
Decrcts sollen 22 Klöster in Tyrol aufgehoben werden ,
worunter s Franciskancr und n Kapuzinerklöster be¬
findlich .

Paris , vsm 18 8rl>r.
Der Tauschtractat zwischen des Kayfers Ma¬

jestät und dem Churhause Pfalz , Bayern , ist-
kein Gcheimniß mehr , indem Ihro Kayserl . Maj .
die Versailler und Berliner Höfe förmlich davon be¬
nachrichtigt haben. Herr von Pilastre ist nicht hier ,
sondern in Boulogne . Er schrieb um Erlaubniß,
nach Paris kommen zu dürfen , allein der König sag¬
ten : er sollte in England und nicht hier seyn ; denn
hier hätte er nichts zu th»n.

Paris , vom 20 8ebr.
Ihre Maj . die Königinn hüten seit der Aderlaß vom

izten d . das Bett . Ihren Umstanden nach sollte
man eine Zwjlligsgeburt von Ihnen erwarten dürfen .
Man ist noch immer in der alten Ungewißheit , obs
Krieg , oder Friede werden solle. Graf Maillcbois
ist noch hier und man sieht seine Abreise nach Hol¬
land als ein Loosungszeichen zum Krieg an . Leute ,
denen es zu lang fällt , ihn an der Spitze der hollän¬

dischen Armee zu sehen , suchen feinen sangen Aufen¬
thalt dadurch zu beschönigen, daß sie vorgeben , diö
Zeit scy noch nicht da , wo im Feld etwas ausgerich ,
tet werden könne ; übrigens hätten die Gcneralstaaken
ihn blvs zu ihrem Heerführer begehrt , wenn es zmtt
Krieg kommen sollte ; wenn's nun vielleicht gar nicht
dazu kommen sollte , so habe er ja noch keine Ursach

'r
zu eilen . Indessen können unsre Stubenkrieger noch
gar nicht einig werden . Einige von ihnen wollen cS
gar nicht zugcven , daß der Kayser im mindesten nach-
gebcn und weder die Scheldefreyheitt , noch die An¬
sprüche auf Mastricht fahren lassen solle . Sie sagen :
es sey nur blose Grille , wenn man behaup¬
ten wollte , daß Holland noch unter den europäischen
Staaten als eine Macht betrachtet werden könnte.
Auf Anarchie folge allemal regelmäsige Unterjochung
und nichts könne ein Volk retten , das bis auf den
Grad verdorben ist , daß die Gesetze keine Wirkung
mehr haben . Man müßte sich sehr irren , sagen sie ,
wenn man die Perioden nicht vor sich sähe , wo die
Holländer eine von den Rollen spielen werden , wo¬
durch sich andre Nationen auf ihre Kosten berühmt
machen ! Das Schicksal spricht zu den Krämern : seid
reich , unbändig — und Sclaven . Was soll dieses
Urtheil binden ? Die Holländer zeigen , daß sie den
ganzen Ucbermuth eines freyen Volks und alle Laster
besitzen , die zur Knechtschaft führen. Immittclst sie
sich bis aufs Blut um eine Seifenblase balgen , die
man Bürgerftcyheil nennt , schlummern sie über
dem Aberglauben an Treue auswärtiger Verträ¬
ge und an ein schimärisches Gleichgewicht von
Europa ein . Vom fatalen Opiat der Bürgerherrschast
betäubt, hören , noch sehen sie auf das , was sie um-
giebt. Die Schelde ruft laut nach einem Erretter ,
der ihr die Fessel abnehmen möchte , worinn sie durch
cine tyrannische Usurpation seufzt ; Mastricht und das
übrige Erb Luxemburgs sehnt sich nach seinen alten
Herren , die Barrieren stürzen ein und die Nachbarn
falten die Stirne. Ein Volk , mit sich selbst ent¬
zweit , ist von der Natur schon zum Untergang
dckrctirt und es müßte ein Wunder seyn , wenn eine
getheilre Gesellschaft , mehr Herr von ihrem
Schicksal wäre. Vmmithlich werden wir also die
Seenc , die uns vor 10 Jahren in Bewundrung setzte ,
im Norden wiederholt sehen . Wenigstens begreift
man nicht , was diese Idee verbieten sollte . Leben
wir nicht im Jahrhundert der politischen Staatsum-
schmelzungen ? Holland scheint auf den Punkt gera¬
den zu seyn , wo man seinen Zustand nicht mehr ertra¬
gen kann. Wird es sich etwa diesem Loos zu widersetzen
gedenken? Wer ist intcreffirt , etwas für die Erhal¬
tung der vereinigten Niederlande zu thun ? Dieser
Staat ist seit dcm«Lresscn bey Foiiteyoy null . Er hat
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in der Waagschaake von Europa weder Ansehen noch

Gewicht mehr . Und welchen Schwung von Gros -

mukh erfodert es , sich einer Republick anzunehmen ,

deren Natur weder auf Ehre noch Erkeuntlichkeit rech¬

nen läßt . So sprechen kayserlich gesinnte Franzosen ,
denen es gar nicht in den Kopf will , daß unser Hof

Kch mit dem Bruder unsrer angebethcttn Königinn ad -

iverfcn solle. Andre hingegen gehen gelinder zu Werk

lind glauben , die Absichten des Kayscrs seyen nicht

so sehr auf eine Kränkung der Holländer gerichtet , als

auf ganz andre Gegenstände , die längst in dem Völ¬

kerbeglückungsplan festgesetzt , aber nicht anderst , als

in so günstige » Zeituwstandcn , wie die gegenwärtigen

find , äusznfübren gewesen wäre ». Sie glauben , die

Holländer würden , wenn sie einmal ernstlich auf eine

angemcßne Schadloshaitung Bedacht nähmen , nichts

sonderliches zu fürchte » haben .
Seitdem das Handlungshaus Proli zu Antwerpen

zu zahlen aufgehört hat , glaubt man , daß der

Kayser so stark nicht mehr auf die Scheldefteyheit brin¬

gen werde . Dieses Haus war , so zu sagen , die See¬

le der Ostindifchen Handlungsgescllschaft , die vordem

zu Ostende errichtet worden , nun aber zu Triest besteht .

Sehr leicht könnt ' es geschehen , daß der Fall dieses

Haußes gedachte Handlungsgefellschaft zugleich mit

vernichtete . Geschieht dieses , so hört die Ursach auf ,

warum der Kayser sich die Schcldeöffnung so gar sehr

angelegen seyn lassen sollte , denn es ist bekannt genug ,

daß die Aufnahme der Triester Kompagnie bloü allein

Schuld ist , baß der Kayser auf die Eröff¬

nung des Hävens zu Antwerpen gedrungen hat und daß

Graf von Proli derjenige gewesen , welcher dem Mo¬

narchen diesen Plan zuerst vorgelegt und die Vortheile

davon , wenn er ausgeführt werden würde , begreiflich

^ machen gewußt hat .
Amsterd -.m , vom 21 8ebr.

Wie es in unsrer Streitsache mit dem Kayser steht ,
bleibt noch immer ein Geheimniß . Aus einigen
Umständen scheint gleichwohl zu erhellen , daß Se .
Kayscrl . Ma - estät gern einen geschickten Ausweg fin¬
den möchten , um diese Sache , ohne Verlczung Aller -

höchstdcro Ehre , zur Zufriedenheit der Republik bei-

zulegcn . Es ist sehr zu wünschen , daß vermittelnde

Mächte einen solchen Weg ftstsezen helfen und auch
nähere Aufklärung über den wahren Ehrenpunkt ei¬
nes Monarchen geben mögen , der nach dem hohen
Ehrennamen emesGerechren und eines Menschenfreunds
strebt . Bcsvndre Briefe aus den brabantifchen
und ßaudvrschen Städten können die Verlegenheit
« der die Bankerott des Grafen von Proli nicht qmrg
« usdrücken . Der umständliche Bericht , welcher
uns Laven aus Antwerpen mitgetheilt ist , enthält

folgendes z «» Selbst von hem geringsten Bürger

wird der dadurch verursachte Schade gefühlt , weil

gemeldter Proli als der allgemeine Cassircr von
Antwerpen angesehen ward und jeder bei ihm sein
Geld am sichersten unteczudringen glaubt «. Eine
Soldatenwache ist in sein Haus gelegt , er selbst aber ,
wie man uns wenigstens aus Brüssel meldet , nach
Paris geflüchtet . Ein Haus in Paris soll 6O0/0S0
Livres verlieren . ,,

von der Maas , vom 22 Febr.
So rärhselhast bisher die gegenwärtigen Angele¬

genheiten in den vcrschiednen Kabineten betrieben
werde » , so gicbt es doch eine Menge vielwissender
Wizlinge , welche das so tief verborgne Geheimniß
aus dem Innersten seiner Finsterniß herausgewühlt ,
habe » wollen . Seit verwichnem Sonnabend geht
im Haag eine französische Schrift herum , nach

welcher die Republik nun zergliedert werden und

zum Theil in fremde Hände gerathen soll. Dem

Erzhaus Oesterreich wird darinn das ganze Brabant

nebst dem holländischen Flandern mi : einem an Bra ,
baut gränzcudcn Theil Zeclands , Mastricht . Vcnlo ,
Fauquemont und ein Stückchen von dem lülticher
Gebiet zuerkannt . Frankreich soll den übrigen Theil
von Zceland , auch einen Theil der Grafschaft Na -

mur und des Herzogthums Luxemburg erhalten » nd

dem König von Prcussen das Geldcrland zu Theil
werden , so , daß die eigentliche Republik nur i« 5
Provinzen durch den Maasfluü beschränkt würde . Ein

anders und in einigem Betracht wahrfcheinlichers
Gerücht will , daß die Abtretung Makrichls den Un¬

terhandlungen zur Grundlage bienen soll und der

Kayser sich hiemit begnügen werde . Sogar wird be¬

hauptet , Se . Majestät würben diese Stadl , nach ei¬

ner kurzen Befiznng , von neuem an die Holländer
verkaufen . Hievon läßt sich nun nichts verbürgen
und die Zeit allein muß das Wahre ober Unwahre

dieser seltnen Neuigkeiten ins L mt stellen .
Haag , vom 22 iHbr .

Von unserm Minister zu B . n .n , Freiherrn von

Reede , ist ein Schreiben eingelanfen , worum derselbe

Nachricht erlheilt , daß die Werbungen sur die Repm
blick in Len Staaten Sr . Preußsschen Majestät aller

Verhmdrnngen , welche der Wiemr Hvs dagegen zu

machen suche, ungeachtet , recht gul V N Satten gch -u.
vermi 1 cdle Naar >chc ,1.

Es ist » »gegründet , daß der Mmisier und

Geheimerath Freyhcrr von Gemmingen von An¬

spach abgegangen sey , um ssy zn des Herrn

Markgrafens von Brandenburg Bayre .tth Hochfürsil .

Durch ! , nach Paris zu begeben , als woselbst sich die¬

ser Fürst noch befindet , um sich dort eines wichtige «

Auftrags zu entledige«.
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